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Was ist das richtigeRezept?
Abfall InNidwalden läuft dieDebatte über das geeignete Entsorgungssystem für Sperrgut.

Obwalden schlug vor Jahren einen eigenenWeg ein. Und das sehr erfolgreich.

Matthias Piazza
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

Nicht alles hat im Kehrichtsack
Platz. Doch auchMatratzen und
Möbel müssen entsorgt werden.
BeimWie gehen die Meinungen
inNidwaldenauseinander (siehe
Ausgabe vom Donnerstag).
Stans,Ennetmoos,Wolfenschies-
sen und Dallenwil setzen aus-
schliesslich auf Sperrgutmarken.
Damit versehen,darfmanSperr-
gutderKehrichtabfuhrmitgeben.
ObdieübrigenGemeindenanse-
paraten Sammlungen festhalten
dürfen, scheint unklar. Mögli-
cherweisebraucht es zurKlärung
dieserFragegar einenEntscheid
des Bundesgerichts, denn laut
Regierung ist die Finanzierung
von Sperrgutsammlungen über
Gemeindegebühren bundes-
rechtswidrig.

Der richtige Zeitpunkt, um
über die Kantonsgrenze zu bli-
cken.Obwaldenwählte einenan-
deren Weg. Sperrgutmarken
kannte man hier nie. Wer über-
grossen Abfall loswerdenwollte,
musste bis vor wenigen Jahren
auf einen der Sperrguttermine
pro Jahr warten – allerdings im-
mer in seiner Wohngemeinde.
Dort konntemanseine sperrigen
Abfälle loswerden. Sepp Amgar-
ten,Geschäftsführer desEntsor-
gungszweckverbandes Obwal-
den, erläutert das teilweise auf-
wendige und mittlerweile
abgeschaffte Prozedere so. «In
Giswil beispielsweise waren bis
im vergangenen Jahr jeden Mo-
nat drei Mitarbeiter von Werk-
dienst/Gemeindeverwaltungein
paar Stunden damit beschäftigt,
das Sperrgut entgegenzuneh-
men, zu wägen und die Gebühr
nachGewicht einzuziehen.»Wer
in einer Gemeinde ohne Sperr-
gutsammlung wohnte oder sie
verpasste,musste zu einer priva-
ten Entsorgungsfirma fahren.
Auch Kostengründe und das
nicht verursachergerechte Sys-
temhättenzurÄnderunggeführt.

AnlageschlucktSperrgut
24StundenamTag

Vorzwei Jahrenbegann inObwal-
deneineneueÄra. Seit Juni 2015

könnenalleObwaldner ihr Sperr-
gut imneuenEntsorgungshof an
der Militärstrasse in Sarnen ent-
sorgen –undzwarverursacherge-
rechtundkundenfreundlichwäh-
rend der ganzen Woche ausser
sonntags. Möglich macht dies
modernste Technik. Unbrauch-
bare Möbel, Teppiche, Matrat-
zen, Hobby- und Freizeitgeräte
(zum Beispiel Ski, Snowboards,
Surfbretter), grössereGegenstän-
de oder Spielgeräte schluckt die
Anlage. Die 40 Rappen pro Kilo
werden automatisch über die
Entsorgungskarte abgezogen.

SeitAnfang Jahrhat auchGis-
wil aufdieses Systemumgestellt.
Dort kann rundumdieUhr sogar
an7 TagenSperrgutentsorgtwer-
den.DieKartenkönnenbei allen
Gemeindekanzleien und beim
Entsorgungszweckverband für
10 Franken bezogen und selber
aufgeladenwerden. InEngelberg
und Lungern stehen Sperrgut-
Mulden für die eigenen Einwoh-
ner zur Verfügung, da in diesen
beidenGemeindendie Sperrgut-
entsorgung nochmit der Grund-

gebühr verrechnet wird. Amgar-
tenmacht jedochkeinenHehlda-
raus, dass Sperrgut letztlich auch
in der Kehrichtverbrennungsan-
lageRenergia inRoot zusammen
mit dem normalen Kehricht lan-
det. Allerdings werde dasMetall
vor dem definitiven Deponieren
der Schlacke heraussortiert.

«DieLeute
sindbegeistert»

Amgarten zieht eine positive Bi-
lanz zumBringsystemund insbe-
sonderedenneuenEntsorgungs-
höfenmit Selbstbedienung.«Die
Leute sind begeistert und schät-
zen die Flexibilität. Jeder zahlt
dieEntsorgung selber, undMiss-
brauch ist dankderEntsorgungs-
karte ausgeschlossen.» Schon
seit 2007 entsorgt Obwalden
nach dem Verursacherprinzip,
entweder über den Gebühren-
sack oder mit der Entsorgungs-
karte nach Gewicht in Presscon-
tainern bei den Sammelstellen.
Gewerbe und Industrie entsor-
gen grössere Mengen mit einer
gewichtsabhängigen Gebühr im

eigenen Container. Mit Ausnah-
medesKehrichtsmüssendieOb-
waldner alles bringen, nebst
Sperrgut auch Grüngut, Alt-
papier,Altkarton,Glas,Batterien
und anderes. Damit hätten die
meistenkeinProblem,versichert
Amgarten. «Die Leute gewöhn-
ten sich schnell daran.»Es sei zu-
mutbar, dassmandieWertstoffe
in den Entsorgungshof bringt.
«Einkäufe muss man ja auch
transportieren, nur in die umge-
kehrte Richtung.»

NidwaldnerPräsident
will sichnichtäussern

Paul Matter, Präsident des Keh-
richtverwertungsverbandesNid-
walden, wollte sich auf Anfrage
zur laufendenDiskussion inNid-
waldenundzumObwaldner Sys-
temnichtäussern.«DieSperrgut-
entsorgungüber dieKehrichtab-
fuhr mit Marken funktioniert in
Nidwalden meines Wissens gut.
Was mit den Gemeinden pas-
siert, welche an der separaten
Sperrgutsammlung festhalten
wollen, werdenwir sehen.»

Walter Gut neu im
Vorstand der Baumeister

Ob-/Nidwalden Der BaumeisterverbandUnterwalden
kann auf ein erfreuliches Jahr zurückblicken.

Der Baumeisterverband Unter-
walden (BVUW) wählte an der
Generalversammlung am Don-
nerstag imHotel Seerausch inBe-
ckenried Walter Gut aus Stans
neu in den Vorstand. «Ichwerde
michmit allenKräftendafür ein-
setzen, einen aktiven Beitrag für
dasWohlergehen des Verbandes
und der gesamten Branche zu
leisten», versprach der 39-jähri-
ge Geschäftsführer der Poli Bau
AG inHergiswil.

Die übrigen Vorstandsmit-
glieder Peter Berwert, Hans
Krummenacher, JörgLütolf,Urs
Niederberger und Präsident
MatthiasvonAhwurden in ihren
Ämternbestätigt. In seinemJah-
resbericht blickte vonAhauf ein
für die nationale Bauwirtschaft
erfreuliches Jahr zurück. Nach
einem mageren 2015 erholten
sichdieUmsätzeum8,3Prozent
auf 20 Milliarden Franken, vor
allem wegen des anhaltenden
Tiefzinsumfeldes. In Ob- und
NidwaldenwardasBauvolumen
im letzten Jahr leicht abneh-
mend.VonAh führt dies aufdas
wegfallende,weil imBaubefind-
licheGrossprojekt auf demBür-
genstock zurück.Beidenkleine-
ren und mittleren Objekten
herrsche weiter rege Bautätig-
keit.

DieZahlderLernenden ist im
GebietdesBaumeisterverbandes

Unterwalden – im Gegensatz zu
den übrigen Zentralschweizer
Kantonen – leicht steigend. Im
letzten Sommer wurden 21 neue
Lehrverträge abgeschlossen.

Bauberufe schmackhaft
machen

Dennoch ist die Nachwuchsför-
derung auch beim BVUW ein
Dauerthema. Matthias von Ah
verwies auf die Bedeutung der
ZentralschweizerBildungsmesse
Zebi vom 9. bis 12. November in
Luzern. Zudembat er die 53Mit-
gliedfirmenumUnterstützung im
Zusammenhang mit dem
Schnuppertag sowie mit dem
Info-Mobil. Dieses tourt im
Herbst durch Ob- und Nidwal-
den, um Oberstufenschüler für
Berufe im Bauhauptgewerbe zu
interessieren.

DerNidwaldnerBaudirektor
Josef Niederberger verwies auf
einigeBauvorhabenwieauchdie
Erweiterung des Waffenplatzes
Wil bei Stans. Über das 20-Mil-
lionen-Projekt, von dem auch
Swissint profitiert, wird im
Herbst das Volk entscheiden.
Niederberger bat die Anwesen-
den, Werbung für das Projekt zu
machen, das für die Wirtschaft
der Region sehr bedeutend sei.

Daniel Schwab/Apimedia
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Der Nidwaldner Baudirektor Josef Niederberger, das neue Vorstands-
mitglied Walter Gut und Präsident Matthias von Ah (von links).

Bild: Apimedia/PD (Beckenried, 6. April 2017)

Die Sperrgutanlage im Entsorgungshof im Obwaldner Hauptort. Bild: Robert Hess (Sarnen, 26. Juni 2015)

Wenndie Leerstimmennichtmehr zählen,
wird dieDemokratie verstümmelt
Zur Änderung der Nidwaldner
Gesetzgebung über die
politischen Rechte im Kanton
und den Gemeinden

Der Landratwill amnächsten
Mittwoch unsere politischen
Rechte auf Kantons- undGe-
meindeebene neu regeln.Die
wesentlichsteÄnderung besteht
darin, dass künftig beiWahlen
die leer eingelegten Stimmen
nichtmehr gezählt undnicht
mehr in die Berechnung des
absolutenMehrsmiteinbezogen
werden sollen.

Damitwird unser Stimm-
recht beschnitten.Wer leer
einlegt, vermittelt einewichtige
Botschaft. ZumBeispiel drückt
mandamit aus, dassmanmit ge-
wissen vorgeschlagenenKandi-
daten nicht zufrieden ist.Mit
demEinlegen eines leeren

Stimmzettels kannmandie
Höhe des absolutenMehrs
beeinflussen.Gerade bei Regie-
rungsratswahlenwerden häufig
nicht alle siebenLinien ange-
kreuzt, weil nur die bevorzugten
Kandidaten eine Stimmeerhal-
ten sollen.Heute zählen die
leeren Positionen für die Be-
rechnung des absolutenMehrs
mit. Das ist korrekt und sinnvoll,
weil damit derWille allerWäh-
lenden vollumfänglich berück-
sichtigtwird.

Werden die Leerstimmen
nichtmehrmitgezählt, dann
wird das absoluteMehr so
manipuliert, dass die Schwelle
für dieWahl der Kandidieren-
den in eineBehörde gesenkt
wird.

Ein leerer Stimmzettel ist
einewichtige demokratisch
legitimierte Botschaft. Gilt er

für dieWahl nichtsmehr, weil er
in die Berechnung des absolu-
tenMehrs nichtmiteinbezogen
wird, dann können solche
Wählenden gleich zuHause zu
bleiben. IhreWillensäusserung
hat keine Bedeutung. Die
Wahlbeteiligungwürdeweiter
sinken, zweiteWahlgänge
würdenwegen des tieferen
absolutenMehrs kaummehr
stattfinden.

Mit der Beerdigung der
Leerstimmen geht einwichtiger
Aspekt der demokratischen
Willensbekundung verloren.
Ein demokratisches Recht wird
verstümmelt, dieDemokratie
verarmt.Möge der Landrat sich
für das Erhalten des vollen
demokratischenWahlrechts
entscheiden.

RuediWaser, Landrat FDP, Hergiswil

Leserbrief

Wenn ihr mich sucht,
sucht mich in Euren Herzen.
Habe ich dort eine Bleibe gefunden,
lebe ich in Euch weiter.

Heinrich Bucher-Burri
1. Februar 1932 bis 4. April 2017

Du hast uns Zeit gegeben, uns von Dir zu verabschieden. Deine
Kräfte waren am Ende. Wir sind traurig, lassen Dich aber los mit
Liebe, Achtung und Dankbarkeit für alles, was Du für uns getan hast.

Alice und Antonio Sorrentino-Bucher und Flavia
Heinrich Bucher
Nicole und Noldi Baumann-Bucher mit Philip und Chiara
Claudio und Francesca Sorrentino-Muzzi und Antonio
Geschwister, Verwandte und Bekannte

Traueradresse: Alice Sorrentino, Binziwil 43,
6020 Emmenbrücke

Trauergottesdienst: Dienstag, 11. April 2017, um 9.30 Uhr
in der Pfarrkirche Buochs.

Anschliessend Urnenbeisetzung

Gilt als Leidzirkular
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